
Besprechungen

lotet den Zusammenhang VO Weltgewalt- kurses. Be1l der orofßen Fülle NS  = 28 Be1i-
ordnung un Weltmoralordnung A4aUsSs un tragen 1St auch verständlıch, dafß weniıger

NCUEC wıssenschaftliche Erkenntnisse 1ar-analysıert VOT dem Hıntergrund der S:
amerıkanıschen Polıtik der etzten Jahre beitet als unterschiedliche Themen angerI1S-
Chancen un! renzen eıner Weltrechts- SC  = werden. Der Wechsel VO unterschied-
ordnung miıt der UN  @ 1m Zentrum. liıchen We1isen des Argumentierens und

ethischen Denkens belebt dıe Lektüre. DiesDer oröfste Teıl des Buchs beschäftigt
sıch dann mi1t den Bereichen „Wırtschafts- 1St zugleıich Stärke un! Schwäche des
und Unternehmensethik“, W as sicherlich Buchs, weıl IL119a  = sıch A einıgen Stellen auch
nıcht zuletzt Rupert Lay geschuldet 1St, eine ausführlichere, systematische Erörte-
dem das Ethikjahrbuch ZU Geburtstag LUNS der Fragen wünschen würde. Irotz
gewıdmet 1St. Diese Beıträge versuchen des starken Akzentes aut der Wırtschafts-
me1lst 1ine konstruktive Brücke zwıschen un: Unternehmensethik vgeben die darauft
Wırtschaft un: Ethik schlagen. So ArSU- bezogenen Beıträge 1L1UT bedingt den LAaL-
mentiert beispielsweise Christoph Lüthge sächlichen ethischen Dıiıskurs wıeder, ob-
für ine Ethik, dıe den Wıderspruch VO ohl dieses Thema gerade für den phılo-
Eıgeninteresse un Moral aufgibt. Klaus- sophısch nıcht versierten Leser besonders
Jürgen Grün wıederum sıeht ın der Freıiheıit interessant IStE: Hıer hätte INa  S noch 4aUS-
des Unternehmers den Ursprung verant- drücklicher der Frage nachgehen können,
wortungsvollen ökonomischen Handelns. WwI1eSO Phiılosophen W1€ Okonomen heute
Dıie daran anschliefßenden Beıträge ZUuUr Un- intens1v iıne Verbindung zwıischen Ethik
ternehmensethik wiıirken schon allein des un Wırtschaft herzustellen versuchen un:
UmfangsN Ww1e€e das Zentrum des Ban- die Gesellschaft heute überhaupt
des:; er anderem Iragt Klaus Leıisıin- eın orofßes „Verlangen“ nach ethischen
CI nach der „Unternehmensethik 1n Zeıten Begründungen hat. Michael Reder
der Globalisierung“, xel Höselbarth nach
der „Ethık der Berater“ un Andre Habisch
danach, „WI1e Corporate Cıtızenship über PETERSEN, Thomas MAYER, Tilman Der
Unternehmensethik hinausgeht“. Wert der Freiheit. Deutschland VOT eiınem

Den Abschlufß bıldet eın Kapıtel Zzu Wertewandel? Freiburg: Herder
Thema „Rechtssethik“, AUS dem besonders 2005 152 Br. 15,—
der Beıtrag VO  = Lothar Brock hervorzu- 1eviel 1St den Deutschen die Freiheit
heben ISt Die Berufung aut Recht, se1ın wert”? Was verstehen S1€e darunter? Wıe
Resümee, 1St nıcht 11UTr ıne Anwendung des gewıchten S1C Freıiheıit 1m Verhältnis
Rechts, sondern ımmer „auch eın Akt der Gleichheit un! Sıcherheit? In Auswertung
Rechtspolitik“ Damıt wiırd noch e1N- eıner repräsentatıven Allensbacher Be-
mal betont, W1e€e wichtig ist: innerhalb Iragung VO rund 2000 Erwachsenen 1n

Deutschland VO Herbst 2003 ermuittelnglobaler Verflechtungen i1ne Weltrechts-
ordnung etablieren. Ob damıt Frieden Thomas Peterson (Institut für Demoskopie
„hergestellt“ werden kann, mu{fß oftfen blei- Allensbach) un! Tiılman Mayer (Professor
ben, aber sıcherlich 1st dıes eın wichtiger für politische Wıssenschaft der Unıver-
Schritt in Richtung eiıner gerechten Gestal- S1tÄät onn den „Stellenwert der Freiheit 1n
Lung menschlichen Zusammenlebens. der deutschen Gesellschaft“ (9)

Das Ethikjahrbuch beleuchtet Nnier- Von den vier unterschiedenen Freiheits-
schiedlichste Facetten des ethischen Dis- verständnissen (verantwortlich gehandhab-
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te Entscheidungsfreiheit, politische Fre1i- wiırd, sondern durch Aktivıtät, diıe MöÖög-
heıt, Freiheit VO Not un Freiheit als L: 1 iıchkeıt, selbstständıg un: eigenverant-
bertinage) sınd die ersten beıden Je nach wortlich andeln  < Entsprechend
Fragetechnik iın unterschiedlichem Ma{ muüfßÖten 11CUC wiırtschafttliche un!: soz1ale
relatıv meılsten verbreıtet. Befragte mıt Regelungen nıcht 11UT auf Sozlialverträglich-
SÖöherem Bildungsgrad (kaum aber solche keıt, sondern uch auf „Freiheitsverträg-
mMIt Öherer beruftlicher Stellung) un autf ıchkeit“ hın geprüft werden.
der rechten Seıte des politischen Spektrums Den weıteren Betfund posıtıver Korrela-
beziehen sıch überdurchschnittlich häufig tionen zwıschen ehrenamtlichem Engage-
aut die Entscheidungsfreiheıit, Ostdeutsche men einerseılts un:! Freiheitsgefühl SOWI1e
un Personen, die viel ternsehen, dagegen Glück anderseıts hinnehmend, zıiehen die
überproportional auf dıe Freiheit N: Autoren den Schlufßs, da iıne konsequente
soz1ıaler Not Führende deutsche Massen- „Rückführung“ sozıalpolıtischer Ma{fßnah-
medien propagıerten eben, dıe 1LLEIL auf das absolut notwendıge Mını-
Autoren, weıt stärker den soz1ıalen Aus- 111UBesprechungen  te Entscheidungsfreiheit, politische Frei-  wird, sondern durch Aktivität, die Mög-  heit, Freiheit von Not und Freiheit als Li-  lichkeit, selbstständig und eigenverant-  bertinage) sind die ersten beiden — je nach  wortlich zu handeln“ (92f.). Entsprechend  Fragetechnik in unterschiedlichem Maß —  müßten neue wirtschaftliche und soziale  relativ am meisten verbreitet. Befragte mit  Regelungen nicht nur auf Sozialverträglich-  höherem Bildungsgrad (kaum aber solche  keit, sondern auch auf „Freiheitsverträg-  mit höherer beruflicher Stellung) und auf  lichkeit“ hin geprüft werden.  der rechten Seite des politischen Spektrums  Den weiteren Befund positiver Korrela-  beziehen sich überdurchschnittlich häufig  tionen zwischen ehrenamtlichem Engage-  auf die Entscheidungsfreiheit, Ostdeutsche  ment einerseits und Freiheitsgefühl sowie  und Personen, die viel fernsehen, dagegen  Glück anderseits hinnehmend, ziehen die  überproportional auf die Freiheit von  Autoren den Schluß, daß eine konsequente  sozialer Not. Führende deutsche Massen-  „Rückführung“ sozialpolitischer Maßnah-  medien propagierten eben, so vermuten die  men „auf das absolut notwendige Mini-  Autoren, weit stärker den sozialen Aus-  mum ... langfristig ein höheres Niveau der  gleich als die Freiheit (44).  sozialen Fürsorge ermöglicht als der  Nachdenklich stimmt, daß 76 Prozent  Versuch, das derzeitige Niveau staatlicher  der Westdeutschen, aber nur 46 Prozent der  Aktivitäten auf diesem Gebiet durch hohe  Ostdeutschen sich im heutigen Deutsch-  Steuern, Abgaben und eine hohe Kontroll-  land frei fühlen. Letztere weisen auch — ın  dichte so weitgehend wie möglich zu er-  annähernder Umkehrung des westdeut-  halten“ (95). Hier schlägt das an Friedrich  schen Ergebnisses - dem Wert der Gleich-  August von Hayek orientierte Freiheitsver-  heit deutlich höhere Priorität (51 Prozent)  ständnis der Autoren durch, welches das  als der Freiheit (36 Prozent) zu, mit welcher  staatliche  Handeln als  bloß freiheits-  sie vor allem die Freiheit der Unternehmer  beschränkend, nie aber als — je nach Kon-  und die Angst vor sozialer Freisetzung as-  text — auch freiheitsermöglichend begreift  soziieren. Zunehmend scheint als Gegenpol  und deswegen undifferenziert für radikale  der Freiheit nicht mehr so sehr die Gleich-  Entstaatlichung plädiert, statt — auch gegen  heit, sondern die Sicherheit aufgefaßt zu  wirtschaftliche Einzelinteressen! — gang-  werden, was iım Wunsch nach einem um-  bare Schritte für den mühsamen gesell-  fassend schützenden Staat ebenso zum  schaftlichen Aufbau einer sozial gebun-  Ausdruck kommt wie ın der Bereitschaft  denen Freiheitskultur und -ordnung zu  der Befragten, unter Berufung auf Sicher-  erkunden. Amartya Sen dürfte dafür ergie-  heit massive Eingriffe in ihre Freiheits-  biger sein als von Hayek.  rechte zu rechtfertigen. Des weiteren stellen  Berechtigt ist das Fragezeichen ım Unter-  titel des Buches, ob ein „neuer Wertewan-  die Autoren einen deutlichen, von Bildung,  Beruf und Einkommen angeblich unab-  del“ hin zu mehr Freiheit zu erwarten seı.  hängigen positiven Zusammenhang zwi-  Für diesen spricht vornehmlich, daß sich  schen Freiheit (verstanden als mit Mühe  seit 1997 der zuvor rückläufige Trend der  und Verantwortung verbundene Hand-  Freiheit ın Relation zur Gleichheit in eine  lungs- und Entscheidungsfreiheit) und  „vielleicht ... leichte, aber noch nicht stabile  Glück fest. Daraus folgern sie, daß „Glück  Tendenz zugunsten der Freiheit“ (60) ge-  nicht durch besonders viel Freizeit, mög-  dreht hat und daß 16- bis 29jährige Ost-  lichst große soziale Sicherheit oder eine  deutsche erheblich freiheitlicher eingestellt  sind sowohl als ihre Eltern und Großeltern  Vielzahl von Freizeitangeboten gefördert  210langfristig eın Ööheres Nıveau der
gleich als die Freiheit (44) soz1ı1alen Füursorge ermöglıcht als der

Nachdenklich stımmt, da{fß Prozent Versuch, das derzeıtige Nıveau staatlicher
der Westdeutschen, aber 1LL1UT Prozent der Aktıvıtäten auftf diesem Gebiet durch hohe
Ostdeutschen sıch 1mM heutigen Deutsch- Steuern, Abgaben un 1ne hohe Kontroll-
and treı tühlen Letztere weısen auch dichte weıtgehend WwW1e€e möglıch CI -

annähernder Umkehrung des westdeut- halten“ (95) Hıer schlägt das Friedrich
schen Ergebnisses dem Wert der Gleich- ugust VO Hayek Orlentierte Freiheitsver-
heıt deutlich höhere Priorität (51 Prozent) ständnıs der Autoren durch, welches das
als der Freiheit (36 Prozent) £ mıt welcher staatlıche Handeln als blo{fß treiheıits-
s1e VOL allem die Freiheit der Unternehmer beschränkend, nı€e aber als Je nach Kon-
un:! dıe Angst VOILI soz1ıaler Freisetzung AS - LEXT auch freiheitsermöglichend begreıift
soz11eren. Zunehmend scheint als Gegenpol un:! deswegen undiftferenziert tür radıkale
der Freiheit nıcht mehr sehr die Gleich- Entstaatlichung plädıert, auch
heıit, sondern dıe Siıcherheit aufgefaist wirtschaftliche FEinzelinteressen! gdaI15-
werden, W as 1m Wunsch nach eınem bare Schritte tür den mühsamen gesell-
assend schützenden Staat ebenso ZU schaftlichen Autbau einer so7z1al gebun-
Ausdruck kommt W1e€ 1ın der Bereitschatt denen Freiheitskultur un -ordnung
der Befragten, Berufung autf Sıcher- erkunden. Amartya Sen dürfte dafür erg1e-
heıt massıve Eıngriffe iın ıhre Freiheits- bıger se1n als VO  a Hayek.
rechte rechtfertigen. Des weıteren stellen Berechtigt 1st das Fragezeichen 1mM Unter-

titel des Buches, ob eın „NCU Wertewan-dıe Autoren eınen deutlichen, VO Bildung,
Beruft un Einkommen angeblich unab- del“ hın mehr Freıiheit erwarten se1l
hangıgen posıtıven Zusammenhang Z7W1- Fur diesen spricht vornehmlich, da{fß$ sıch
schen Freiheit (verstanden als mit ühe se1lit 199/ der UVO rückläufige Irend der
und Verantwortung verbundene and- Freiheit ın Relatıon ZUT Gleichheıit 1n ine
lungs- un: Entscheidungsfreıiheıt) un: „vielleicht leichte, aber noch nıcht stabıle
Glück test. Daraus tolgern S1€, da{fß „‚Glück Tendenz ZUQgUNSTICEN der Freiheit“ (60) gC-
nıcht durch besonders viel Freıizeıt, MOg- dreht hat un: dafß bıs 29ährıge (st=
lıchst großßse soz1ıuale Sıcherheit oder 1ne deutsche erheblich freiheitlicher eingestellt

sınd sowohl als hre Eltern un GroßelternVielzahl VO Freizeitangeboten gefordert
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als auch als hre westdeutschen Alters- t1ve das breite Spektrum der Reform-
Die Herausforderung esteht ansatze. Die Agenda wırd 1m 1nnn einer

These, die 1mM welteren un  err alstreilich darın, 1ne praktiıkable und lebens-
Balance 7zwischen der Freiheit eıner- miıißraten dargestellt. Ursache für den Mi{(S-

sEeIts un: der so7z71alen un inneren Sıcher- erfolg se1 anderem das Menschenbild
heit andererseıts tinden. der Agenda; S1€e habe sıch den ıdealen

Michael Haınz Agenda-Menschen zurechtgeschnıitzt als
den souveranen, ursprünglıch leistungs-
tfähigen un: -bereıten, vesellschaftlıch eNL-

HENGSBACH, Friedhelm: Das Reformspek- koppelten, flexiblen, mobilen und selbst-
t+akel. Warum der menschliche Faktor mehr organısıerten Menschen, wobe!] dieses
Respekt verdient. Freiburg: Herder 2004 Menschenbild keinerle; Rückbindung
190 (Herder spektrum. Br. 90 dıe Realıtät habe Dıie Entwicklung des SO-

Friedhelm Hengsbach nımmt in diesem z1ialstaatsdenkens 1n den etzten Jahren
Buch VOTr allem die Agenda 2010, das Pro- hın „marktradıikal wirtschaftsliberalen

ZUr Retorm des Soz1alstaates, krı- Bekenntnissen“ (21); Orlentiert all den WJS=
tisch 1n den Blick Er erkennt ‚War elıner- amerıkanıschen Verhältnissen, wırd als Hın-
se1its d. da{fß „Okonomie wichtig CC  ıst tergrund der ausschliefßlich ökonomischen
betont aber zugleich, da{fß S1e „nıcht alles Ausrichtung der jetzıgen Reformen sk1ız-
1Ss Der Untertitel des Buchs macht die Zziert. Trenderklärungen, die 1ın der all-
spezıelle Perspektive Hengsbachs aut die gemeınen Debatte immer wıeder hören
Retormproblematik deutlich: Es yeht sınd, VOT allem das Problem der demo-
den menschlichen Faktor. Der Mensch, VOT yraphischen Entwicklung un: der Globalıi-
allem der VO den Kurzungen, Sparzwan- sıerung werden ebenso kritisch als kurz
SCI un!: Einschnitten real un: ZU 'Teıil CX1- oreifend dargestellt WwW1€ die (ın Anlehnung
stentiell betroffene, 1ST se1n Bezugspunkt. Walter Benjamın bezeichnete) „Reli-
Er betont MIt Recht, da{fß die Marktregeln 7102 des Geldes“ un das sozı0ologische
VO  w Menschen gemacht un damıt keine Phänomen „Arbeitsgesellschaft 1mM m
unausweichlichen Sachzwänge, sondern bruch“
„nach gesellschaftlichen Ma{istäben be- Im sechsten Kapıtel gleichsam als reh-
urteilen“ (Klappentext) sınd. (Gemeınnt 1St un: Angelpunkt stellt Hengsbach das für
hıer allerdings eın soz1ialethischer Mafisstab, se1ine Analyse un Kritik entscheidende

z1ıalethische Kriteriıum Er enttaltet se1nden das /weıte Vatıkanum 1n seiner Pasto-
ralkonstitution folgendermaßen tormuliert: (durchaus klassısches) Verständnıis VO Ge-
„Wurzelgrund nämlıch, JIräger und Zıel rechtigkeit, 1ın dem charakterisiert
aller gesellschaftlichen Instiıtutionen 1st un das Spezitikum der Gleichheit der ab-
muf{fß uch se1n dıie menschliche Person“ (GS solute Vorrang gebührt. Dies belegt
25) Den Blick auf dıe den Rand (Se= hand VO dre1 Gleichheitsgrundsätzen, die
drängten richten, entspricht eiınem e- aber durchaus kompatıbel scheinen mıi1t der
rialen Spezıtikum chrıistliıcher Sozıalethik, Bedeutung VO  e} Gerechtigkeıit als „Jedem
das mıt der Formel eiıner „Option für die das Seine“ Demnach 1St verecht, „Perso-
Armen“ angezeıgt wiırd. HECH; die gleich sınd, gleich behandeln;

In den ersten üuntf Kapiteln SEIMNES Buches un: Personen, die ungleich sınd, ungleich
analysıert un: krıtisıert Hengsbach 1M- behandeln“ (120); Gerechtigkeıit bedeu-
H4GT der bereıts genannten Perspek- LEL die „Zuteilung VO CGsutern und Rechten
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